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SCHWERPUNKT 
Konzepte zur Stiftungspla-
nung, -gestaltung und Ver-
m!gensverwaltung zeigen, 
wie durch Flexibilit"t Nachhal-
tigkeit gesichert werden kann

AKTUELLES 
Zum 20-j"hrigen Jubil"um ist 
das Stiftungsziel erreicht: Die 
¹Dokumentations-Ausstel-
lung Verh$llter Reichstagª 
startet im September 2015 

GESPRÄCH
Senator Heilmann zur Ent-
wicklung der Berliner Stiftun-
gen, zur Praxis der Stiftungs-
aufsicht und zu Liberalisie-
rungen im Stiftungsrecht

ROTE SEITEN:  
STIFTUNGSGRÜNDUNG AUS  

UNTERNEHMERISCHER PERSPEKTIVE

ZU FESTGELEGT?
ZWISCHEN STABILITÄT UND FLEXIBILITÄT
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Im Falle von Aufwendungen, die wirtschaftlich sowohl 
durch die steuerfreien Tätigkeiten einer gemeinnützi -
gen Körperschaft als auch durch den steuerpflichti-
gen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb (wGB) veran-
lasst werden, stellt sich die Frage nach deren Aufte i-
lung und damit des Umfangs eines steuermindernden 
Ansatzes als Betriebsausgaben.

Der BFH hat in seiner aktuellen Entscheidung v. 15.1.2015 (I R 
48/13) seinen restriktiven Grundsatz der Nichtber!cksichtigung 
von Aufwendungen, deren prim"re Veranlassung in der ideel-
len T"tigkeit der gemeinn!tzigen K$rperschaft gesehen wurde, 
relativiert. Diese Entscheidung kann daher je nach Sachverhalt 
Auswirkungen auf die steuerliche Gewinnermittlung von wGB 
und damit die ertragsteuerliche Belastung gemeinn!tziger 
K$rperschaften haben. 

NUR PARTIELLE STEUERPFLICHT  
GEMEINN%TZIGER K'RPERSCHAFTEN

Gemeinn!tzige K$rperschaften unterliegen nur mit ihren 
wirtschaftlichen Gesch"ftsbetrieben (§§ 14, 64 AO) den 
Ertragsteuern (§ 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG, § 3 Nr. 6 GewStG). 
Aufgrund dieser partiellen Steuerpflicht ist eine auf die wGB 
beschr"nkte Einkommensermittlung (§ 8 Abs. 1 KStG) durch-
zuf!hren. 

Voraussetzung f!r die Einkommensermittlung ist die Abgren-
zung und Zuordnung der Einnahmen und Ausgaben nach 
den steuerlich zu unterscheidenden Sph"ren einer gemein-
n!tzigen K$rperschaft. Denn Einnahmen und Ausgaben 
der nichtsteuerbaren bzw. steuerbefreiten Bereiche (ideeller 
Bereich, Zweckbetrieb, Verm$gensverwaltung) d!rfen nicht 
in die Einkommensermittlung des steuerpflichtigen Bereichs 
eingehen. Die Einnahmen eines wGB sind hierbei im Regelfall 
unproblematisch von den nicht steuerrelevanten Einnahmen 
abgrenzbarbar. Betriebsausgaben eines wGB sind Aufwen-
dungen, welche durch dessen T"tigkeit verursacht sind. 
Wenn neben eindeutig zuordenbaren Einzelkosten auch 
durch einen wGB lediglich mitverursachte Gemeinkosten vor-
liegen, erweist sich eine Zuordnung von anteiligen Betriebs-
ausgaben als problematisch. 

BISHERIGE RECHTSPRECHUNG DES BFH

Nach den Grunds"tzen der bisherigen Rechtsprechung des 
BFH d!rfen Aufwendungen, die auch ohne den steuerpflich-
tigen wGB in gleicher H$he im steuerfreien Bereich entstan-
den w"ren, den Gewinn des wGB nicht mindern (BFH v. 
27.3.1991 - I R 31/89, BStBl. II 1992, S. 103). Eine Aufteilung 

von Gemeinkosten darf nach einem objektiven und sach-
gerechten Maûstab nur vorgenommen werden, wenn sich 
eine prim"r durch den steuerbefreiten Bereich veranlasste 
Ausgabe durch die steuerpflichtige T"tigkeit erh$ht. Gegen-
stand dieser Rechtsprechung war die Gewinnermittlung bei 
Werbung im Zusammenhang mit steuerbefreiten Sportver-
anstaltungen gemeinn!tziger Vereine. 

Diese Beschr"nkung des Betriebsausgabenabzugs wurde 
im Schrifttum zu Recht kritisiert. Denn die Versagung des 
Betriebsausgabenabzugs im Falle von prim"r durch den steu-
erfreien Bereich verursachten, aber nach objektiven Merkma-
len anteilig dem wGB zurechenbaren Aufwendungen stellt 
einen Verstoû gegen das objektive Nettoprinzip dar. Die 
Versagung des Betriebsausgabenabzugs begr!ndet daher 
die Gefahr einer %bermaûbesteuerung im Vergleich zu nicht-
steuerbeg!nstigten Marktteilnehmern und verst$ût gegen 
den Grundsatz der Wettbewerbsneutralit"t der Besteuerung.

AUFFASSUNG DER FINANZVERWALTUNG

Die Finanzverwaltung hat sich dem BFH insoweit angeschlos-
sen, als bspw. im Falle von Werbemaûnahmen bei sportli-
chen oder kulturellen Veranstaltungen eine anteilige Ber!ck-
sichtigung von Betriebsausgaben abgelehnt wird, da die 
Ausgaben f!r diese Veranstaltungen ihren prim"ren Anlass 
im steuerfreien Bereich haben (AEAO Nr. 5 zu § 64 Abs. 1). 
Beim Vorliegen eines objektiven Maûstabs zur Aufteilung soll 
jedoch eine anteilige Ber!cksichtigung gemischt veranlasster 
Aufwendungen m$glich sein, auch wenn die prim"re Veran-
lassung im ideellen Bereich einschlieûlich der Zweckbetriebe 
vorliegt (AEAO Nr. 6 zu § 64 Abs. 1). Die hierzu genannten 
Beispielsf"lle unterscheiden sich von den Werbesachverhal-
ten der Rechtsprechung darin, dass bei diesen aufgrund der 
T"tigkeit des wGB insgesamt h$here Aufwendungen unter-
stellt werden k$nnen (vgl. AEAO Nr. 4 zu § 64 Abs. 1).

Beispiel (AEAO Nr. 6 Satz 2 zu § 64 Abs. 1)
Bei der Gewinnermittlung f!r den steuerpflichtigen wGB 
¹Greenfeeª von steuerbeg!nstigten Golfvereinen ist 
wegen der Abgrenzbarkeit nach objektiven Maûst"ben 
(z.B. im Verh"ltnis des Umfangs der Nutzung der Golf-
anlage durch vereinsfremde Spieler zu der durch Vereins-
mitglieder) ein anteiliger Betriebsausgabenabzug (z.B. f!r 
Golfplatz- und Personalkosten) zul"ssig.

VEREINFACHUNGSREGELUNGEN DURCH DEN GESETZGEBER

Der Gesetzgeber hat aufgrund der dargestellten Abgren-
zungsproblematik und der restriktiven Rechtsprechung des 

Recht & Steuern

ANTEILIGER BETRIEBSAUSGABENABZUG VON GEMEIN-
KOSTEN IM WIRTSCHAFTLICHEN GESCH*FTSBETRIEB
BFH "ndert seine Rechtsprechung zum ¹Aufteilungsverbotª
von Thomas Fritz, M!nchen
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Bei wGB im Zusammenhang mit der nichtsteuerbaren 
Grundlagen- und der steuerbefreiten Auftragsforschung 
(§ 68 Nr. 9 AO) sollten entsprechend anteilige Forschungs-
aufwendungen als Betriebsausgabe des wGB anerkannt 
werden, wenn nachweislich Schwerpunkte in durch einen 
wGB verwertbaren Forschungsgebieten gelegt wurden. 

KURZ & KNAPP

Gemeinn!tzige Stiftungen sollten die bisherige Gewinner-
mittlung ihrer steuerpflichtigen wirtschaftlichen Gesch"fts-
betriebe daraufhin !berpr!fen, ob sich unter Berufung 
auf die dargestellte Rechtsprechungs"nderung durch den 
anteiligen Ansatz gemischt veranlasster Aufwendungen als 
Betriebsausgaben eine Steuerersparnis ergeben k$nnte. Bei 
dieser %berpr!fung sollten auch bereits erfolgte, aber noch 
"nderbare Steuerveranlagungen einbezogen werden. �„

BFH mehrere Gewinnpauschalierungsregelungen geschaffen 
(§ 64 Abs. 5 und 6 AO). Insbesondere die Pauschalierung 
des Gewinns mit 15 + der Einnahmen aus Werbung f!r 
Unternehmen, die im Zusammenhang mit der steuerbeg!ns-
tigten T"tigkeit einschlieûlich Zweckbetrieben stattfindet 
(§ 64 Abs. 6 Nr. 1 AO), hat bei einer Vielzahl gemeinn!tziger 
K$rperschaften sowohl zu einer Vereinfachung als auch einer 
steuerlichen Entlastung gef!hrt.

GE*NDERTE RECHTSPRECHUNG DES BFH

Der BFH hat nunmehr seine bisherige restriktive Rechtspre-
chung insoweit ge"ndert, als dass eine anteilige ± ggf. auch 
sch"tzungsweise ± Ber!cksichtigung einer gewerblichen 
Mitveranlassung als Betriebsausgabe m$glich sein soll, 
wenn und soweit objektivierbare zeitliche oder quantitative 
Abgrenzungskriterien vorhanden sind. Sind die ideellen 
und gewerblichen Beweggr!nde f!r die Aufwendungen 
mangels objektivierbarer Abgrenzungskriterien untrennbar 
ineinander verwoben, soll es jedoch zur Vermeidung will-
k!rlicher Sch"tzungen bei der Ber!cksichtigung nur des 
prim"ren Veranlassungszusammenhangs bleiben. F!r den 
Urteilssachverhalt eines Sportvereins sah es das Gericht 
als nicht unplausibel an, dass bestimmte Ausgaben des 
Sportbereichs (z.B. f!r die Verpflichtung bekannter ± ¹wer-
bewirksamerª ± Spieler) auch mit Blick auf die M$glichkeit 
h$herer Werbeeinnahmen get"tigt werden. Die ± undank-
bare ± Entscheidung !ber m$gliche Aufteilungsmaûst"be 
wurde an das FG zur!ckverwiesen. 

AUSWIRKUNGEN AUF DIE BESTEUERUNG  
GEMEINN%TZIGER K'RPERSCHAFTEN

Auf den ersten Blick erscheint es f!r die Steuerbelastung 
gemeinn!tziger K$rperschaften vorteilhaft, dass der BFH 
vom seinem strikten ¹Aufteilungsverbotª f!r gemischt veran-
lasste Aufwendungen abr!ckt. Es stellt sich jedoch die Frage, 
wie von gemeinn!tzigen K$rperschaften der Nachweis 
gef!hrt werden kann, dass Ausgaben zur Zweckverwirkli-
chung bspw. ¹auch mit Blick auf die M$glichkeit h$herer 
Werbeeinnahmenª get"tigt wurden und welche ¹objektivier-
baren zeitlichen oder quantitativen Abgrenzungskriterienª 
angewendet werden k$nnten. In den F"llen, in denen sich 
nicht aufgrund der Gewinnpauschalierungsregelungen ± 
bspw. bei Werbeleistungen ± bereits eine vergleichsweise 
geringe steuerliche Belastung ergibt, kann sich der Aufwand 
hierf!r aber in vielen F"llen lohnen. 

Beispielsfälle
Ein Museumsshop verkauft Kunstb!cher und andere 
Artikel ohne Bezug zu den eigenen Ausstellungen im Rah-
men eines steuerpflichtigen wGB. Der Umsatz und damit 
Gewinn des wGB steigt je nach Zuschauererfolg der wech-
selnden Ausstellungen. Bei Ausstellungen ¹popul"rerª 
K!nstler mit !berdurchschnittlichem Besucherzuspruch 
sollten nach der ge"nderten Rechtsprechung ein Teil der 
ebenfalls !berdurchschnittlichen Aufwendungen f!r Aus-
leihe und Versicherung der Kunstwerke als Betriebsausga-
be des wGB zum Ansatz kommen k$nnen. 
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